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ißlöglid) hörte id) ©dritte. ©iefelben famen

näher. 3cf) fprang auf unb rannte sur Oeling,
©ine ijanb padte narf) mir ber ©teuermann.

Offne 3U fragen/ begriff er bie Situation. Olfne
ein Sßort ju fagen, rig er mir bie ©dtoimmtoefte
herunter, griff nad) einem Sau, legte mich über

fein ^nie unb fdftug auf mid) ein. SJtir Per-

gingen bie Sinne. ©ine Ohrfeige ertoedte mid)

31t neuem Sehen. ,©elj jegt/ fagte ber Sitte, ,id)

glaube, bu h aft genug babei gelernt/ ©onft fagte
er fein SBort, aud) 3U feinem ber anbern. 3d) toar
Pon bem Sag an fein ffreunb.

3n ÜRetogorf tourbe ich ftreng betoad)t. Oer
Hapten toollte nicht, bag id) an fianb ginge, ©r

hatte ed fid)> in ben j?opf gefegt, mich toieber ju
föaufe ab3uftefern. 3d burfte bad ©dfiff nicht

Perlaffen. SBir nahmen unfere petroleum-
fabung ein unb fuhren nad) ©uropa 3urüd.

üRod) feine jtoei Sage toaren toir untertoegd,
aid id) eined Sftittagd einen fdfarfen 33ranb-

gerud) Perfpürte. 3d) rannte nad) oben, fo fchnetf
bie ffüge mid) trugen. SIm S3ug quotf bid'er

Ouafm ïjeraud. ©ad ©dfiff hatte geftoppt. 2öir
fuhren ntdft mehr, kennen unb ©efdfrei ber

S3efagung. ©inige fprangen über 23orb. Sftein

ffreunb, ber ©teuermann, fdfrie mir 3U, ihm 311

folgen. ©0 fprang aud id) ab, ohne ©djtoimm-
toefte, ohne alfed. Stufffatfd>enb fiel id ind

SBaffer unb Perfanf. ©in paar fräftige ©toge,

id toar toieber an ber 9fteeredoberfläd)e. 3d)

fdtpamm; eine Sßelle rig mid tnit unb trug mid)
ein mädtiged ©tücf Pon bem Perlorenen ©d.iff
fort. ^31oglid ein furd)tbarer itnall, ber haften
toar in bie fiuft geflogen.

©d muffen ©tunben Pergangen fein, bid mid)
ein jfüftenbampfer auffifdte unb nad) Slmerifa

mitnahm. 23on meinen j^ameraben habe id) nie

toieber ettoad gehört. 3d toeig aud nid)t, ob

einer Pon ihnen lebenb aud ber j?ataftropfje
heraudfam.

©ann habe id) in fftetogorf angeheuert. 3d
bin burd) alle SReere gefommen unb habe mid)
in faft allen $afenftäbten ber SBelt herum-
gcfdlagen. SBie tbeit idj§ gebradjt habe? Ober-

matrofe bin id) heute, habe 3U #aufe in Hamburg
SBeib unb S?inb unb einen tfjunbeloljn für
fdtoere SIrbeit unb etoiged Pon baheim ^ortfein.

ÜRee, toiffen ©ie, fo ift bad nidt, toie bie mei-

ften fieute fid bad mit ber ©eefahrt benfen, toie

3ungd Por allem fid) bad audmalen. f^reilid
einige haben ©lücf, haben ©rfolg unb toerben

fogar berühmt babei. Slber Pon ben anbern

gahllofen, ÜRamenlofen rebet ja feiner, Pon ben

Pielen, Ptelen, bie um bie ©cfe gehen, ©ad
©dümme ift bfog, bag bie, benen bad ©lüd holb

toar, bad fo getoiffermagen aid bie Siegel hin-
ftellen unb fid) nod) ob biefed SBegd rühmen. 3d
fenne einen, ber bei feinen Vorträgen, bie er

heute aid berühmter Sftann überall hält, e^ahlt,
bag er in feiner $ugenb ^ ^nehr ©dfulen aid

klaffen gefeffen hätte, unb bag man aud fo

feinen SBeg gehen fönne. ©etoig fann man ihn

fo gehen, blog bie meiften gehen babei Por

bie tfjunbe, unb feiner fragt nad) ihnen, unb

feiner mag ihre Vorträge hören.

3d) toil! 3hnen toad fagen; id habe einen $un-
gen 311 ijaufe, einen i?erl, ber genau fo ift, toie

id bamald toar. ©er SSengel hat nur ben einen

SBunfd), auf ©ee 311 gehen. Slber id habe ed ihm

gefagt, unb id) toerbe mein SBort toahr maden,
bag id ihm eher alle Knoden im fieibe 3er-

brede, ehe er auf ein ©.djaff fommt, bePor er

feine ©dule ridjtiggehenb fertig hat, unb bann

einmal einen Sßeg gehen fann in Orbnung unb

S3ernunft. lieber fdlage id ben jungen tot, be-

Por id) 3ugebe, bag er bad burd)tnaden mug,
toad id in all ben fahren erlebte. SBie fagt bod)

ber Hateiner ,Non scholae sed vitae .,na, toie

hieg bad bod) toeiter? Stun hat fid ber alte jföp-
pen bamald foPiel fötuge gegeben..." —

©in ipfiff fährt Pom 93ug her fxfjarf unb burd-
bringenb über ©ed. Jtommanborufe, ©urd)ein-
anber ber 3ufammentaufenben ©eebären. ©in

231ig fdlägt gar nid)t toeit Pon unferem ©d)iff
in bad SOteer. ©in groger S3red)er geht über

©ed. 3d friege bie gansen ©priger über mid),

©ie 9Jlannfd)aft hat alle $änbe Poll 311 tun. ©er
©türm fommt.
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Plötzlich hörte ich Schritte. Dieselben kamen

näher. Ich sprang auf und rannte zur Reling.
Eine Hand packte nach mir der Steuermann.
Ohne zu fragen, begriff er die Situation. Ohne
ein Wort zu sagen, riß er mir die Schwimmweste
herunter, griff nach einem Tau, legte mich über

sein Knie und schlug auf mich ein. Mir ver-
gingen die Sinne. Eine Ohrfeige erweckte mich

zu neuem Leben. ,Geh jetzt/ sagte der Alte, ,ich

glaube, du haft genug dabei gelernt/ Sonst sagte

er kein Wort, auch zu keinem der andern. Ich war
von dem Tag an sein Freund.

In Newyork wurde ich streng bewacht. Der
Käpten wollte nicht, daß ich an Land ginge. Er
hatte es sich in den Kopf gesetzt, mich wieder zu

Hause abzuliefern. Ich durfte das Schiff nicht

verlassen. Wir nahmen unsere Petroleum-
ladung ein und fuhren nach Europa zurück.

Noch keine zwei Tage waren wir unterwegs,
als ich eines Mittags einen scharfen Brand-
geruch verspürte. Ich rannte nach oben, so schnell

die Füße mich trugen. Am Bug quoll dicker

Qualm heraus. Das Schiff hatte gestoppt. Wir
fuhren nicht mehr. Rennen und Geschrei der

Besatzung. Einige sprangen über Bord. Mein
Freund, der Steuermann, schrie mir zu, ihm zu

folgen. So sprang auch ich ab, ohne Schwimm-
Weste, ohne alles. Aufklatschend fiel ich ins

Wasser und versank. Ein paar kräftige Stöße,
ich war wieder an der Meeresoberfläche. Ich
schwammt eine Welle riß mich mit und trug mich

ein mächtiges Stück von dem verlorenen Schiff
fort. Plötzlich ein furchtbarer Knall, der Kasten

war in die Luft geflogen.
Es müssen Stunden vergangen sein, bis mich

ein Küstenda.mpfer auffischte und nach Amerika

mitnahm. Von meinen Kameraden habe ich nie

wieder etwas gehört. Ich weiß auch nicht, ob

einer von ihnen lebend aus der Katastrophe
herauskam.

Dann habe ich in Newyork angeheuert. Ich
bin durch alle Meere gekommen und habe mich

in fast allen Hafenstädten der Welt herum-
geschlagen. Wie weit ichs gebracht habe? Ober-

matrose bin ich heute, habe zu Hause in Hamburg
Weib und Kind und einen Hundelohn für
schwere Arbeit und ewiges von daheim Fortsein.

Nee, wissen Sie, so ist das nicht, wie die mei-
sten Leute sich das mit der Seefahrt denken, wie

Jungs vor allem sich das ausmalen. Freilich
einige haben Glück, haben Erfolg und werden

sogar berühmt dabei. Aber von den andern

Zahllosen, Namenlosen redet ja keiner, von den

vielen, vielen, die um die Ecke gehen. Das
Schlimme ist bloß, daß die, denen das Glück hold

war, das so gewissermaßen als die Regel hin-
stellen und sich noch ob dieses Wegs rühmen. Ich
kenne einen, der bei seinen Vorträgen, die er

heute als berühmter Mann überall hält, erzählt,
daß er in seiner Jugend in mehr Schulen als

Klassen gesessen hätte, und daß man auch so

seinen Weg gehen könne. Gewiß kann man ihn
so gehen, bloß die meisten gehen dabei vor
die Hunde, und keiner fragt nach ihnen, und

keiner mag ihre Vorträge hören.

Ich will Ihnen was sagen) ich habe einen Irin-
gen zu Hause, einen Kerl, der genau so ist, wie

ich damals war. Der Bengel hat nur den einen

Wunsch, auf See zu gehen. Aber ich habe es ihm

gesagt, und ich werde mein Wort wahr machen,

daß ich ihm eher alle Knochen im Leibe zer-
breche, ehe er auf ein Schiff kommt, bevor er

seine Schule richtiggehend fertig hat, und dann

einmal einen Weg gehen kann in Ordnung und

Vernunft. Lieber schlage ich den Jungen tot, be-

vor ich zugebe, daß er das durchmachen muß,

was ich in all den Iahren erlebte. Wie sagt doch

der Lateiner chon sàolas «eck vitas ..na, wie

hieß das doch weiter? Nun hat sich der alte Köp-
pen damals soviel Mühe gegeben..." —

Ein Pfiff fährt vom Bug her scharf und durch-

dringend über Deck. Kommandorufe, Durchein-
ander der zusammenlaufenden Seebären. Ein

Blitz schlägt gar nicht weit von unserem Schiff
in das Meer. Ein großer Brecher geht über

Deck. Ich kriege die ganzen Spritzer über mich.

Die Mannschaft hat alle Hände voll zu tun. Der
Sturm kommt.

380


	[Impressum]

